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Günther Anders (1902 - 1992), dessen ursprünglicher Nachname Stern lau-
tete und der in Breslau geboren wurde, war ein scharfsinniger Philosoph, 
der mit vielen seiner Diagnosen insbesondere im Bereich der Technikphilo-
sophie über die Antiquiertheit des Menschen ein Echo erhielt.1 Die Atom-
bombe, deren möglicher Einsatz sich in dieser unglückseligen Zeit wieder 
auf der Tagesordnung zu befinden scheint, gehörte zu den zentralen Denk-
anstößen von Anders, der sein Philosophenleben auch wegen seiner ge-
scheiterten Habilition nicht in den üblichen akademischen Bahnen verleben 
mußte. Auch das amerikanische Exil durch die Vertreibung aus dem natio-
nalsozialistischen Deutschland prägte seinen Lebenslauf; nach dem Krieg 
kehrte Anders nach Europa zurück und siedelte sich in Wien an. 
Philosophische Einflüsse gingen nicht zuletzt von Husserl und Heidegger 
aus, mit dem sich Anders intensiv auseinandersetzte – und seine erste Ehe 
Frau war mit Hannah Arendt ausgerechnet die frühere Geliebte des großen 
Philosophen, dem Anders in einem späteren Aufsatz mit einigem Recht 
Pseudo-Konkretheit vorwarf, ein Punkt, in dem er sich mit Adorno traf, der 
für seinen Jargon der Eigentlichkeit Anders um die Zusendung seines 
Aufsatzes bat.  
Die Beziehungen von Anders, die im vorliegenden Band2 anhand von meh-
reren Briefwechseln dokumentiert werden, erstreckten sich hier einerseits 
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auf Angehörige der sogenannten Frankfurter Schule (Max Horkheimer, 
Theodor Adorno, Herbert Marcuse, Friedrich Pollock), sodann auch auf 
Ernst Bloch sowie dessen Frau Karola, die aber im Titel des Bandes selt-
samerweise nicht genannt wird, sowie außerhalb dieser marxistischen Zu-
sammenhänge auch auf den prominenten Vertreter der Philosophischen 
Anthropologie Helmuth Plessner. Natürlich geht es in den Briefen auch hier 
um die üblichen Angelegenheiten wie Publikationsmöglichkeiten, aber auch 
um die Emigration, Vortragseinladungen und den politischen Aktivismus.3  
Denn Anders engagierte sich gegen den Atomkrieg, für den nach der Nie-
derschlagung des ungarischen Volksaufstandes 1956 verschleppten Georg 
Lukács, im Vietnam War Crimes Tribunal, für Angela Davis etc. pp., wes-
halb auch diese Themen in den Briefen immer wieder eine Rolle spielen. 
Anders wird auch von den Blochs über einen Artikel in der Frankfurter 
Rundschau informiert, in dem Bloch ausgerechnet von einem Linken in ei-
ner linken Zeitung attackiert wurde, so daß Karola schrieb, man erwarte 
nach dem Titel des Artikels einen Satz wie diesen zu lesen: „Mit fliegenden 
Fahnen ist in seinem 86. Lebensjahr Ernst Bloch in die CSU eingetreten“ (S. 
172). Es ging dabei um eine Ausgabe von Blochs Politische Messungen, 
die mehrere Retuschen enthielt, weil der Band Aufsätze aus einer Zeit ent-
hielt, in der Bloch sich in Übereinstimmung mit dem Stalinismus befunden 
hatte. (Obwohl anders als ihr Mann KPD-Mitglied, erkannte Karola schneller 
als dieser die Farce der stalinistischen Schauprozesse.4) Karola Bloch ist, 
wie wohl auch ihr Mann, auch wenn dieser es angeblich gelassen hinnahm, 
über den Verrat enttäuscht, und zwar weit mehr, als wenn ein Renegat wie 
William S. Schlamm5 eine solche Kritik geschrieben haben würde: Die Wir-
kung auf diejenigen sei fatal, die Bloch „in dieser sich fortschreitend faschi-
sierenden BRD“ als Leitbild ansähen, wie sie 1970 schreibt (S. 174). Anders 
teilt zwar ihre Empörung, meint aber, daß eine solche Rezension angesichts 
des vielen Lobes, das ansonsten über Bloch geschrieben worden, sei, ver-
nachlässigt werden könnte, weshalb er auch offensichtlich keine Lust hat, 
selbst eine Gegenrezension zu verfassen. Ein anderer Fall einer Kontrover-
se scheint in den Briefen auf, wenn sich Anders bei Bloch beschwert, er las-
se Texte von sich im „Forum“ des Antikommunisten Friedrich Torberg er-
scheinen (wo auch, wie Bloch ihm allerdings sagt, auch Lukács immer wie-
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der mal etwas publizierte). Anders fragte sich, wieso Bloch in der Bundesre-
publik bleiben wolle, woraufhin ihm aber Karola schreibt, was das solle, 
denn Österreich, wo Anders lebe, sei ja wohl auch nicht besser (S. 150 - 
151). Anders unterscheidet sich auch in seiner Haltung von Adorno, wenn 
es z.B. darum geht, ob man mit Leuten wie Arnold Gehlen ein Gespräch 
führen kann bzw. sollte. Adorno hat dies bekanntlich mehrfach getan, wäh-
rend sich Anders das nicht vorstellen konnte, „es sei denn es kündige sich 
als Möglichkeit eine wirkliche Revision des Vergangenen an“ (S. 73).  
Anders verstand sich selbst als ein Anstößiger. So fragt ihn auch Marcuse, 
wie es möglich war, daß er den Literaturpreis der Münchner Akademie er-
halten konnte, wo doch seine Bücher „immer noch dem Establishment ent-
fremdend“ seien (S. 131). Anders akzeptierte den Preis, weil er die Ent-
scheidung der Akademie als ein Schwimmen gegen den Strom interpretierte 
– und warnte den dort neben ihm sitzenden Kulturminister Hans Maier, er 
solle ihm nicht zuhören, weil er ihm dann nicht würde gratulieren können. 
Der aber habe ihm nicht nur zugehört, sondern auch seine historisch erst-
klassigen Bücher geschenkt, die schwerer zu verstehen seien als Hegel (S. 
133). 
Der sehr lesenswerte Band bietet einen vielschichtigen Einblick in Anders' 
intellektuelle Interessen und Beziehungen und enthält viel zeit- und philoso-
phiegeschichtlich interessantes Material. Die Briefe (S. 11 - 241) werden 
ausführlich mit Anmerkungen erläutert (S. 243 - 388) und mit einem ausführ-
lichen Nachwort der Herausgeber gewinnbringend kontextualisiert. Eine 
Zeittafel (428 - 431), ein Literaturverzeichnis (435 - 451) und ein Personen-
register (S. 452 - 458) machen den Band zu einem nützlichen Informati-
onsmittel der Philosophie- und Zeitgeschichte des 20. Jahrhunderts. 
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